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Deutſchland. 
Berlin, 11. September. Der letzte Artikel der „Prov.“ 
Corr.“ über „den Miniſter des Innern und die Gemeindewahlen“ hat 
von zwei verſchiederen Seiten Bemerkungen und Entgegnungen hervor⸗ 
Rrufen, von der ſtreng konſervativen und entſchieden liberalen Seite. 
Die „Kreuzzeitung“ bemerkt namentlich in ihrer heutigen Nummer, daß 
man durch liberale Konzeſſionen die Liberalen nicht gewinnen, die Kon⸗ 
ſervativen aber irre führen werde. Die Regierung hat indeſſen weder die 
Hoffnung noch die Abſicht, die Oppoſition durch Zugeſtändniſſe zu be⸗ 
lehren, es genügt ihr ſchon, wenn aufllärend und ver ſöhnend auf die 
Partei hingewirkt wird, die zwiſchen der national-liberalen und der rechten 
Seite steht. Es iſt übrigens feſtzuhalten, daß der Miniſter wiederholt 
erklärt hat, daß bei Prüfung der Kommunalwahlen die politiſchen Ge- 
ſichtspunkte nur jo lange haben feftgehalten werden müſſen, als es eine 
At Nothwehr galt, als zu verhindern galt, daß der politiſche Hader 
auch in die Kommunen getragen werde, wo bis dahin Ruhe und Friede 
geweſen war. Seit der Zeit, wo der politiſche Parteihader ſeine frühere 
Lidenſchaftlichkeit verloren habe, können nach der Erklärung des Miniſters 
auch die politiſchen Geſichtspunkte bei Prüfung der Kommnnalwahlen 
mehr in Hintergrund treten. Von Opfern an der politiſchen Ueber⸗ 
zeugung oder dem politiſchen Syſtem braucht alſo deshalb nicht die Rede 
zu ſein. Die „Magdeb. Ztg.“ andererſeits beweiſt mit ihrer ſchmutzigen 
n rückſichtsloſen Polemik allerdings hinlänglich, daß der Regierung leine 
Ausſicht, derartige Organe zu gewinnen, denen es nicht um die Sachen, 
ſondern nur um die Perſonen zu thun iſt, die an die Stelle der jetzigen 
Miniſter ſich und die Ihrigen bringen möchten. Wenn dieſes Blatt in 
ſeiner Polemik gegen den Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“ meint, 
der Miniſter ſoll den Regierungen Weiſungen geben, daß Nichtbeſtäti⸗ 
gungen nicht ſo häufig und überhaupt gar nicht vorkamen, jo iſt zu be⸗ 
merken, daß dieſe Weiſung ganz unnöthig iſt, da die Regierungen eine 
übermäßig reprimirende Stellung gar nicht einnehmen. Dieſelben haben 
vielmehr jetzt ebenſo freiwillig eine maßvolle Haltung bei der Prüfung 
der Kommunalwahlen eingenommen, als fie früher zur Zeit des Konflikts 
freiwillig den politiſchen Agitationen in den Kommunalangelegenheiten 
eine entschiedene Abwehr gegenübergeſetzt haben. Von Weiſungen ift 
früher keine Rede geweſen und kann daher auch jetzt keine Rede ſein. 
Uebrigens iſt doch mit Entſchiedenheit darauf hinzuweiſen, daß das Ge⸗ 
ſetz, welches das Beſetzungsrecht in die Hände der Regierung legt, ein⸗ 
mal beſteht und das, ſo lange es beſteht, auch gehandhabt werden muß. 
. kann wohl geſagt werden, daß die liberale Partei, wenn ſie je 
einmal zum Ruder käme es nicht mit der Schonun 80 würde 
un gegenwärtige Negierung. — Nächſte Woche wid n Angelege 
12 ee mit Italien eine Konferenz hier abgehalten werden, zu 
er Baiern, Würtemberg und Baden Einladungen erhalten haben. — Von 
Seiten der Städte Hadersleben und Chriſtiansfeld war an den 
König die Bitte gerichtet worden, daß er bei feinem Beſuche der Elbherzog⸗ 
thümer auch ihre Städte berühren möge. Im Auftrage Sr. Majeftät it jetzt 
der Beſcheid erfolgt, daß die Zeit Sr. Majeſtät den Beſuch nicht geſtatte. 
Man wird es auch aus andern Rückſichten als wünſchenswerth anſehen 
müſſen, daß der Beſuch des Königs in den beiden Städten unterbleibt, 
da die ſich dort bekämpfenden beiden Theile, die Deutſchen und die 
Dänen, die Abſicht ausgeſprochen haben, den Beſuch des Königs zu De⸗ 
putationen und Petitionen im Intereſſe ihrer Parteiwünſche zu benußen. 
Solchen Kundgebungen gegenüber würde ſich der König nicht ſchweigend 
verhalten können, und andererſeits würde er doch weder nach der einen 
oder andern Seite Antworten hierbei zu geben in der Lage geweſen ſein, 
ohne bei der andern Partei anzuſtoßen. Auch iſt in Betracht zu ziehen, 
daß die Antworten nicht gut hätten ertheilt werden können, ohne den 
ſpäteren Entſcheidungen vorzugreifen. — Der Chef der Artillerie -Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion Oberſt v. Rieff, der jüngſt die Kieler Hafen - Eta- 
blſſements beſichtigte und Kenntniß von der Einführung der Hinterladungs- 
geſchütze nahm, hat ſich nach Eſſen in das Kruppſche Etabliſſement be- 
geben, wo ſich auch der ruſſiſche General v. Majamski befindet. — In 
die Stelle des Geh. Medizinal Rath Prof. Jüngken an der Univerſität 
iſt der Geh. Medizinal Rath v. Bardeleben in Greifswald berufen 
i des Konſiſtoriums der Provinz Branden- 
burg an den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath die Anfrage gerichtet worden, 
der Sekte der Irvingianer gegen 
Aehnliche Anfragen ſind auch von anderen 
Der Ober-Kirchenrath erkennt in ſeiner gegebenen 
Stellung der Irvingianer zur Landeslirche eine 
ht, ob dieſelben als der 
evangeliſchen Kirche angehörig anzufehen ſind. Dem evangeliſchen Ober: 
Kuchemath iſtzes deshalb im Hinblick auf alle in Betracht kommenden 
Berhältniſſe geboten erſchienen, vor Fällung eines abſchließenden Spruchs 
hierüber zunächſt noch die Provimzialſpnoden mit ihrem Urtheile zu hören 
und denſelben deshalb eine bezügliche Vorlage zu machen. Inzwischen 
ſoll es aber, wenn vonf Mitgliedern der genannten Sekte Anforderungen 
an das zevangeliſche Pfarramt auf Vornahme von Amtshandlungen er“ 
oben werden, der Beurtheilung des einzelnen Falles überlaſſen bleiben, 
ob dieſelben nach der von ihnen kundgegebenen Stellung zur Kirche in 
die Zahlzderjenigen Perſonenz gerechnet werden müſſen, welche ſich that- 
ſächlch von derſelben abgelöst haben und in Folge deſſen nicht mehr als 
zur Kirche gehörig angeſehen werden können. Es erſchien dennoch aber 
auch geboten, entweder Diefej Nichtangehörigkeit förmlich auszuſprechen oder 
zus a eine Mitwirkung J. der Kirche bei einer an ihnen zu vollziehenden 
irchlichen Alte jo lange zu verſagen, bis fie zu der zu fordernden rich“ 
tigen Stellung zur Kirche zurückgekehrt ſind. Letzteres ſoll auf Diejenigen 
5 finden, welche in der irvingianiſchen Gemein ſchaft eine Stel- 
he als Vorſteher, Evangeliſten u. ſ. w. einnehmen; dagegen ſoll den 
e Dijfidenten, jo lange ſie ihren Widerſpruch gegen einen förm⸗ 
— Austritt aus der Kirche ſeſthalten, die Kirchenbücher zur Einzeich- 

ng der Geburten und Sterbefälle offen ſtehen. \ 
Berlin, 11. September. Se. Majeftit der König wird gleich 


Be Rückkehr aus den Elbherzogthümern einem Miniſterrathe prä⸗ 


— Der Kaiſer von Rußlan nimmt, ſo weit bis jetzt bekannt, 
während der Dauer des Beſuchs m hieſigen Hofe auf Schloß Babels⸗ 
berg Wohnung; das Gefolge fiat im Stadtſchloſſe zu Potsdam ab. 
Die Hofjagden, die während der Aweſenheit des Gaſtes abgehalten wer⸗ 
den, leitet der Ober⸗Jägermeiſter braf v. d. Aſſeburg. 

n 10. Septeiber. Im Monat Auguſt wurden 
neun Schiffe mit 3330 Auswankrern direkt von hier befördert, näm⸗ 
lich 207 nach Brafilien und 313 nach Newyork. Davon expedirten 
die Herren Aug. Bolten fünf Daupfſchiffe mit 2726, Donati u. Cr. 
zwei Segelſchiffe mit 397, L. Korr u. Co. ein Segelſchiff mit 159, 
R. O. Lobedanz ein Segelſchiff mit 48 Paſſagieren. Von hier über 
Liverpool wurden 357 Perſonen durch die indirekt verſchiffenden Expe⸗ 
dienten nach Newyork befördert. 2s wurden demnach im Monat Auguſt 
von hier befördert: direkt 3330, mdirelt 357, im Ganzen 3687 Paſ⸗ 
ſagiere. Im Monat Juli wuren befördert 4301, im Juni 5174, 
im Mai 9657, im April 754, im März 3300, im Februar 774, 
im Januar 413. Mithin ſeit Anfang dieſes Jahres 35,146 Paſ⸗ 
iagiere. 

Leipzig, 10. Septembt. Die Angelegenheit wegen Uebernahme 

des hieſigen Theaters durch I). Heinrich Laube hat einen bedeutenden 
Schritt vorwärts gethan. Die „D. A. 3.“ erfährt darüber von zu⸗ 
verläſſiger Seite Folgendes: Lube übernimmt das Theater allein und 
für eigene Rechnung vom 29. Januar 1869 an — hat auch für 
dieſen Fall ſich ſchon bereit erlärt, der jetzigen Direktion das geſammte 
Inventar für 30,000 Thlr. chzukaufen unter der Bedingung, daß die 
Stadt ihm beide Theater pahtfrei überläßt und die Kontraktzeit vom 
20. Jannar 1859 bis 30. Jui 1876 ausgedehnt. Die freie Verfü⸗ 
gung auch über das alte Theater iſt von ihm als eine conditio sine 
qua non aufgeſtellt. Der Rath hat beſchloſſen, dieſe Bedingungen zu 
genehmigen; die Sache geht num an die Stadtverordneten. 
Gotha, 9. September Die heutige Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung gegen den Rechtsanwalt Streit ſetzte die geſtern abgebrochene Ver⸗ 
nehmung über den Angeklagten bezüglich der Innebehaltung von Gel- 
dern in einer Weiſe fort, welch deutlich zeigte, wie wenig Sorgfalt der 
Angeklagte auf ſeine advokatoriſhe Praxis, beſonders in den letzten zwei 
bis drei Jahren, legte. Kamm doch heute in den weiteren Antlage- 
punkten wegen Innebehaltung und nicht Abgewährung fremder Gelder 
Fälle zum Vorſchein, wo nicht allein Streit ſich einer an großen Leicht⸗ 
ſinn ſtreifenden Gleichgültigkeit in ſeinem Geſchüft ſchuldig machte, ſon⸗ 
dern in denen er ſich nicht einmal auf ſein Büreauperſonal verlaſſen 
konnte, da einer ſeiner Schräber ſich bedeutender Unterſchlagungen zum 
eile 8 r, when indeß Streit verzieh und, 
ohne auf Beſtrafung anzutragen, nur einfach aus ſeinem Geſchäfte ent⸗ 
ließ. In manchen Fällen ging die vorgeſchützte Geſchäftsbedrängniß, die 
Beſorgung ſeiner perſönlichen Angelegenheiten, Gemüthsaufregung und 
häusliches Unglück ſo weit, daß zu den an Klienten Streit's abzuſchicken⸗ 
den Geldbrieſen nur ſeine Unterſchrift und die Herausgabe des Geldes 
gehörte, um beides zum Abgang zu bringen. Dergleichen Sachen blie- 
ben dann nicht nur Tage, ſondern Wochen lang auf einem beſtimmten 
Platz unberührt liegen, wo ſie bei der Hausſuchung erſt aufgefunden 
wurden. Der Angeklagte meinte zwar bei jedem derartigen ihm vor⸗ 
gehaltenen Falle, daß, wäre nicht die Haft über ihn verhängt worden, 
Alles feine Erledigung gefunden haben würde, muß aber auf der anderen 
Seite überall einräumen, daß derartige fremde, für feine Klienten ein 
gezahlte Gelder in ſeine allgemeine Kaffe gefloſſen ſeien, ohne daß bei 
ſeiner Verhaftung Deckung dafür vorhanden geweſen. Streit's Privat- 
alten waren in ſolchen Fällen unabgeſchloſſen und oft unter die erledig- 
ten Sachen gekommen. Mahnbriefe oder Erkundigungen nach dem Stande 
der Sache waren entweder unerledigt oder ſogar uneröffnet geblieben, ſo daß 
eine Anzahl derartiger Schreiben erſt vom Unterſuchungsrichter bei der Haft⸗ 
nahme Streit's vorgefunden und eröffnet wurde. Streit ſuchte zwar 
während ſeiner Haft mit Auflegung von Entbehrungen einzelne Verbind⸗ 
lichkeiten zu löſen, allein zu ſpät. Auch die morgen ſtattfindende Schwur⸗ 
geritsfigung wird ſich mit Unterſchlagungen Streits zu beſchäſtigen 
haben. 

Schwerin, 11. September. Bei dem heute ſtattgehabten Di⸗ 
viſionsmanöver führte der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin die 34. 
Infanterie ⸗Brigade (Mecklenburgiſche Truppen) dem Könige vor. Der⸗ 
ſelbe ſprach ſeine volle Zufriedenheit über die Leiſtungen der alten, ſowie 
der neu formirten Regimenter aus. Das Magdeburgiſche Füſilier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 36 wurde wegen ſeines tapferen Verhaltens bei der Main- 
Armee während des Feldzuges 1866 noch beſonders belobt. 

Aus Baden, 9. September. In verſchiedenen Blättern be⸗ 
gegne ich der Mittheilung, Se. Kgl. Hoheit der Großherzog, der heute 
ſeinen Geburtstag auf Schloß Mainau feiert, werde am 13. d. M. 
nach Karlsruhe zurückkehren. Nach den mir zugegangenen Informationen 
müſſen dieſe Mittheilungen auf einem Irrthum beruhen. Großherzog 
Friedrich wird ſich nämlich ſchon übermorgen (alſo am 11. d. M.) nach 
Karlsruhe begeben, um den Divijionsübungen beizuwohnen. Wie ich 
vernehme, ſollen den Uebungen der geſammten Diviſion Uebungen zweier 
ab, etheilter Korps unter ſich vorangehen; alsdann wird das Zuſammen⸗ 
ziehen der Diviſton zu viertägigen Uebungen erfolgen, worauf dreitägige 
Manöver, zwei gegneriſche Armeen in ihren Operationen darſtellend, das 
Ganze beſchließen werden. Die Truppen ſollen am 20. d. M. in ihre 
Heimathsorte zurückkehren und zwar wird die Entlaſſung derſelben der 
geſtalt vor ſich gehen, daß fie mit Hilfe der Eisenbahnen möglichſt raſch 
nach Hauſe befördert werden können. Die Geſammtzahl der an den 
oben beſchriebenen Manövern theilnehmenden Truppen beträgt circa 8000 
Mann. Die neueſten militäriſchen Maßregeln Preußens haben allüberall 
in Süddeutſchland, natürlich mit Ausnahme der Geſinnungsgenoſſen eines 
Mayer oder Freſe, große und gerechte Freude hervorgerufen. Den 
Herren Demokraten lommen dieſe Maßregeln freilich ſehr unbequem. Sie 
haben ſich jo ſehr daran gewöhnt, Preußen als das „Karnickel“ auszu⸗ 
ſchreien und nun ſoll dieſes Karnickel mit einem Male jenſeits des 
Rheines zu ſuchen ſein? Meine wichtigste Nachricht habe ich mir heute 
für zuletzt aufgeſpart. Baden iſt entſchloſſen, dem nachahmenswerthen 


Zeitung. 


Abendblatt. Sonnalend, den 12. September 


„ nier dem allgemeinen Jubel der Bevölkerung begangen. 


Preis in Stettin vierteljährlich 11 Thlr., 
monatlich 10 Sgr, 
mit Botenlohn vierteli. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 124, Sgr., 
für Preußen vierte j. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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preußiſchen Beispiele zu folgen und jo ſollen denn am 26. d. M. die 
Entlaſſungen zur Reſerve, ſowie größere Beurlaubungen ſtattfinden. Ferner 
vernehme ich, daß die Rekruten gleichfalls nicht vor dem 1. Januar ein⸗ 
berufen werden ſollen. Ein Blick auf die Grenzlage Badens muß ſelbſt 
für den verbiſſenſten Ruheſtörer und Kriegsſchreier genügen, um ihm 
dieſen Maßregeln gegenüber den Mund zu ſchließen. * 

— Das Geburtstagsfeit des Großherzogs wird heute, wie alljähr⸗ 
In Karls⸗ 
Kriegsminiſteriums und des Ministeriums 
des Auswärtigen Feſtdiners, während im Großherzogl. Hoftheater bei 
ſeſtlich beleuchtetem Haufe Liebe s Oper: „Die Braut von Mola“ zum 
erſten Male aufgeführt werden ſoll. Herr Dr. Jolly, der Minmiſter des 
Innern, welcher vor einigen Tagen aus dem Seebade Blanckenberghe, 
reſp. von Antwerpen, nach Karlsruhe zurückgekehrt iſt, hat ſich in ſehr 
zufriedenſtellender Weiſe über den Verlauf ſeiner Kur geäußert und ſo⸗ 
fort die laufenden Geſchäfte des unter ſeiner Oberleitung ſtehenden Mi- 
niſteriums wieder aufgenommen. 

München, 11. September. Die „Korreſpondenz Hoffmann“ 
erklärt gegenüber einer Mittheilung der Wiener „Neuen freien Preſſe“, 
daß von Seiten Preußens ein Antrag auf Eintheilung der baieriſchen 
Armee in zwei Armeekorps nicht geſtellt worden ſei. — Der Miniſter⸗ 
Präſident Fürſt Hohenlohe iſt zurückgekehrt und hat wieder ſeine Amts⸗ 
geſchäfte angetreten. 

Ausland. 


Wien, 11. September. Ein Privattelegramm der „Preſſe“ 
meldet, daß unterhalb Widdin neue Inſurgentenbanden aus Rumänien 
in Bulgarien eingedrungen ſind. Der Paſcha von Widdin rückte ihnen 
ſogleich mit Militär entgegen. 

Peſth, 11. September. Der Hof wird im Laufe des Monats 
in Ofen erwartet. Vulovits, der im Jahre 1849 Juſtizminiſter war, 
iſt aus der Verbannung zurückgekehrt. 

Trieſt, 11. September. Levantepoſt. 
Der Oberſt Bizantios iſt zum Oberkommandanten der 
tionalgarde ernannt. Die proviſoriſche Regierung von Kreta beglück⸗ 
wünſchte den König zu der Geburt des Kronprinzen. — Der Schlepp⸗ 
dampfer „Enoſis“ überbrachte Proviant und 150 Freiwillige für Kreta. 
Kretenſiſche Flüchtlinge brachten dem amerikaniſchen Admiral Farragut eine 
enthuſiaſtiſche Ovation. Derſelbe dankte für die ihm erwieſene Ehre und 
ſprach ſeine Sympathie für die Sache der Kretenſer aus. 

Konſtantinopel, 4. September. Der Admiral Farragut hat 
eine griechiſche Deputation nicht empfangen, welche ihm eine Adreſſe zu 
Gunſten Kretas überreichen wollte. Drei von den Deputationsmitglie- 
dern wurden verhaftet. * 

Paris, 11. September. Der neueſte Wochenausweis der Lom⸗ 

bardiſchen Eiſenbahn ergiebt eine Mehreinnahme von 234,524 Francs 
gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres. 
Die „France“ verſichert, daß Drouyn de Lhuys und Lord 
Stanley bei der Anweſenheit des Letzteren in Paris über die angeblichen 
Verhandlungen in Betreff einer Allianz zwiſchen Frankreich, Belgien und 
Holland niche eine Unterredung gehabt hätten. — Der „Conſtitutionnel“ 
veröffentlicht eine Korreſpondenz aus Berlin, in welcher auseinandergeſetzt 
wird, daß die Militärredultion des norddeutſchen Bundes aus Sparjam- 
teitgrüchfichten veranlaßt jei, aber nicht den Charakter einer Abrüſtung 
trage. Die Armee des norddeutſchen Bundes werde dadurch keineswegs 
geſchwächt werden. — Der Kaiſer und der Kaiſerliche Prinz ſind heute 
in Fontainebleau eingetroffen. 

— Die Königin Victoria hat ſich heute Morgen in Cherbourg 
nach England eingeſchifft. — Der Kaiſer und der Kaiſerliche Prinz ſind 
nach Fontainebleau zurückgekehrt. 

— Marſchall Bazaine, von dem es hieß, daß er eine politiſche 
Sendung in Spanien habe, begiebt ſich blos dahin, um ſeine Frau ab⸗ 
zuholen, welche auf Beſuch daſelbſt ſich befindet. Das Gerücht von 
einer Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und der Königin 
von Spanien wird von einigen Blättern und Korreſpondenten aus 
Madrid aufrecht erhalten, im hieſigen auswärtigen Amte jedoch beſtimmt 
in Abrede geſtelt. — Dem Diner, welches geſtern der Graf und die 
Gräfin von Girgenti gaben, wohnten die Miniſter Mouſtier und Pinard, 
Lord Lyons, Fürſt Metternich, der päpſtliche Nuntius, der Herzog von 
Alba u. ſ. w. an. — Der neue helleniſche Geſandte am franzöſiſchen 
Hofe, Herr Rangabe, iſt in Paris eingetroffen und wird eheſtens die 
Geſchäfte ſeiner Geſandtſchaft übernehmen. Auf ſeinem früheren Poſten 
als Geſandter in Waſhington ſoll Herr Rangabe, wie die „France“ 
wiſſen will, viel Sympathien für Rußland gezeigt haben. 

— Der „Epoque“ bezeichnet man den Prinzen Reuß als Nach- 
folger des Grafen Goltz in der preußiſchen Botſchaft zu Paris. Einmal 
iſt trotz des traurigen Zuſtandes des Grafen Goltz noch nicht von der 
Ernennung eines neuen Botſchafters die Rede. Zweitens ſoll Prinz 
Reuß unbedingt auf ſeinem gegenwärtigen Poſten bleiben und hätte event. 
Graf Braſſier de St. Simon, zur Zeit Geſandter in Konſtantinopel, 
die meiſten Ausſichten auf die Pariſer Ambaſſade. 

Florenz, 11. September. Garibaldi hat ein Schreiben an 
ſeine Wähler veröffentlicht, in welchem er auf ſein Mandat für das 
Parlament Verzicht leiſtet. Er ſagt darin, daß er wegen ſeiner Unfähig⸗ 
keit, den Wählern Dienſte zu leiſten, reſignire; körperliche Schwäche und 
das Bewußtſein, einem edlen und verlaſſenen Volle nicht helfen zu fön- 
nen, habe ihn von den Sitzungen des Parlaments fern gehalten. Er 
habe bedauert, daß er denſelben bei der gegenwärtigen Bedrängniß nicht 
habe beiwohnen lönnen. — Er ſei bereit, ſein Leben zu opfern, wenn 
ſich Gelegenheit biete, dadurch dem Lande zu nützen. 


geben die Vorſtände des 


Athen, 5. September. 
griechiſchen Na⸗ 


Florenz, 11. September. Der König wird morgen hier er- 
wartet. Nattazzi welcher erſt im Oktober nach Italien zurückkehrt, wird 


dem parlamentariſchen Meeting in Neapel nicht beiwohnen können. Die 
Nachricht, daß Garibaldi an ſeine Wähler eine Adreſſe über die Motive 
ſeiner Mandatsniederlegung richten werde, gilt für unbegründet. 
Madrid, 10. September. In der Sierra de Ronda hat ſich 
eine Inſurgentenbande von ungefähr 1000 Mann gebildet. — Die 


Journale von Kadir veröffentlichen ein Rundſchreiben des Gouverneurs, 
in welchem dieſer Thatſache Erwähnung geſchieht. — Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung hat als Garniſon von Rom eine Armee von 30,000 Mann 
zur Verfügung geſtellt, falls zwiſchen Frankreich und Preußen ein Krieg 


ausbrechen ſollte. — Die Finanzlage des Staates iſt ſehr ſchlecht; die 


Regierung befindet ſich mit der Zahlung des Gehaltes an die Beamten 
im Rückſtande. 

— Der Hof kehrt am 20. d. M. nach Madrid zurück. Die Par- 

lamentsſeſſion wird im November beginn. n. 
Pommern. 

Stettin, 12. September. Se. Königl. Hoheit der Kron- 
prinz traf mit Gefolge heute früh um 2½ Uhr mittelſt Extrazuges von 
Bromberg hier ein, übernachtete im Gebäude des Königlichen General- 
kommandos, fuhr ſodann mit dem Berliner Frühzuge nach Tantow und 
von da aus mittelſt Extrapoſt nach Greifenhagen zum Manöver. Heute 
Nachmittag kehrt der Kronprinz nach Tantow und von dort nach Pots⸗ 
dam zurück. Am Montag begiebt ſich Se. Königl. Hoheit wiederum 
nach Greiſenhagen, um den ferneren Manövern der 3. Diviſton beizu⸗ 
wohnen. 

— Der Schienenbelag auf dem diesſeitigen Eiſenbahn- Viadukt iſt 
nunmehr gelegt und ebenſo find die Schienenſtränge auf dem Perſonen⸗ 
bahnhofe bereits bis zu dem erforderlichen Uebergangs⸗Niveau über die 
Oderthor⸗Rampe erhöht, reſp. über dieſe weiter geführt. Sobeld alfo 
die Pflaſterung über den Viadukt vollendet iſt, wird die Paſſage über 
dieſen nach der Oberwiek eröffnet werden können, ſowie auch die Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Perſonen- und Güterbahnhof hergeſtellt fein. 

— Nunmehr wird auch die Güter-Erpedition für den Eiſenbahn⸗ 
Verkehr mit Berlin und Vorpommern nach dem Central-Güterbahnhofe 
in der Art überſiedeln, daß mit Montag, den 21. d. M., der geſammte 
Güterverkehr dort konzentrirt ſein wird. 

— Von beachtenswerther Seite geht uns über die Steuer-Abfer⸗ 
tigung der Dampfſchiffe in Swinemünde im Vergleich zu deren Abferti- 
gung in Travemünde die Beſchwerde zu, daß dle von hier abgehenden 
Dampfſchiſſe in Swinemünde behufs der Zollreviſion anlegen müſſen 
und dadurch einen weſentlichen Aufenthalt erfahren, während die in Trave⸗ 
münde ankommende Dampfſchiffe in ſofern bevorzugt würden, daß der 
Revier-Lootſe die Zollbeamten an Bord bringt. Als Beiſpiel wird an⸗ 
geführt, daß neulich das Schiff „Neva“ mit 82 Begleitſcheinen von 
Lübeck abgegangen und nicht erſt in Travemünde anlegte, ſondern die 
Zollbeamten während der Fahrt abfertigten. Man fragt uns, warum 
den auf Stettin fahrenden Dampfſchiffen nicht dieſelbe Rückſicht erwieſen 
werden könne, wie den auf Lübeck fahrenden, da doch beide dem nord- 
deutſchen Bunde angehören? — Als ein zweiter Uebelſtand wird erwähnt, 
daß die Schiffe in Swinemünde oft eine bis zwei Stunden auf den Re⸗ 
vierlootſen warten müſſen, während an andern Orten der Lootſe das 
Schiff ſuchen und erwarten müſſe. Der Umſtand, daß der Schiffsführer 
ſich erſt beim Lootjen-Kapitän zu melden habe, obgleich letzterer doch wiſſe, 
daß das Schiff da ſei, wird als eine nicht mehr in unſere Zeit paſſende 
Formalität erwähnt. 1 

— Das Kommando des 2. Bataillons 3. pomm. Zuf.-Reg. Nr. 

14 verfolgt durch Steckbrief den Portepeefähnrich der 5. Kompagnie 
Alwin Johannes Mulach aus Labes, ſeinem Stande nach Gymnaſtaſt, 
welcher am 29. Auguſt c. muthmaßlich aus der hieſigen Garniſon de⸗ 
ertirt iſt. 
f ar Mancherlei während der jüngſten Zeit bei Eiſenbahnbauten vor- 
gekommene Auftritte haben zur Wiedereinſchärfung des ſchon unterm 
21. Dezember 1846 ergangenen Geſetzes in Betreff der bei Eiſenbahn⸗ 
und anderen öffentlichen Bauten beſchäſtigten Handarbeiter geführt. 
Danach ſind die Eiſenbahnbau Unternehmer unter Anderem verpflichtet, 
die einzelnen Akkordſtücke nur jo zu geben, daß alle 14 Tage die voll- 
ſtändige Abrechnung erfolgen kann; desgleichen dürfen die Zahlungster⸗ 
mine für Akkordarbeiter wie für Tagelöhner nicht über 14 Tage aus 
einander liegen. Die Zahlung muß in der Nähe der Bauſtellen, darf 
aber keinesfalls in Schenk- und Wirthshäuſern erfolgen. 

— Zur Ausführung der Beſtimmung wegen Aufbewahrung der 
Kriegs⸗Ehrenzeichen nach dem Ableben der Inhaber der letzteren in den 
Kirchen der Ortſchaften, worin dieſe ihren Wohnſitz gehabt, iſt, ſo weit 
die katholiſchen Kirchen dabei in Betracht kommen, eine Vereinigung des 
Herrn Ministers der geiſtlichen Angelegenheiten mit den Landesbiſchöfen 
dergeſtalt erfolgt, daß dieſe die Vorſtände der katholiſchen Kirchen mit 
der erforderlichen Anweiſung haben verſehen laſſen. Die hierbei in Be- 
tracht kommenden Ehrenzeichen ſind, außer der Denkmünze für die Kriege 
von 1813, 1814 und 1815, das Düppeler Sturmkreuz, die Alſen- 
Medaille, die Erinnerungsdenkmünzen an 1864 und 1866. 

— v. Wedelſtädt, Port.⸗Fähnr. vom 2. weſtph. Inf.-Regt. 
Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederl.), iſt zum 8. pomm. Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 verſetzt. 

ss Regenwalde, 11. September. Ein junger Schneidermeiſter, 
der ſchon öfter am Delirium gelitten hatte, und am 8. d. M. wiederum 
plötzlich einen derartigen Anfall bekam, begab ſich auf den Boden des 
von ihm bewohnten Hauſes und ftürzte ſich aus dem Dachfenſter auf 
das Plaſter. Obgleich noch lebend, waren die Körperverletzungen doch 
ſo erheblich, daß er nach einigen Stunden ſtarb. Er hinterläßt eine 
Frau und zwei kleine Kinder. — Der heutige Remonte- und Rindvieh⸗ 
markt war ziemlich beſucht. Es wurden von den Pferdezüchtern der Um⸗ 
gegend recht hübſche Thiere zum Kauf angeboten. Die Kommiſſion hatte 
reichliche Auswahl und wurden im Allgemeinen auch recht gute Preiſe 
gezahlt. Der Rindviehmarkt war ſowohl von Käufern als Verkäufern 
zahlreicher beſucht als der Frühlahrsmarkt. Die Preiſe für gute Kühe 
waren hoch, ſelbſt alte Schlachtkühe wurden mit 27 Thlr. und darüber 
bezahlt. — Der Kaufmann A. Herrlinger und der Töpfermeiſter 
Zingler ſind an Stelle der ausſcheidenden Rathmänner Apotheker Tiegs 
und Kaufmann C. Herrlinger zu Magiſtratsmitgliedern gewählt worden. 

Stralſund, 11. September. 
zu Neu-Zarrendorf das Wohnhaus des Büdners Wolter ab. 


17 Theater⸗Nachrichten. 2 
Berlin, 11. September. In der „ St.-B.-Ztg.“ hat ſich ein 

ſehr unangenehmer Streit zwiſchen dem Kommerzienrath Herrn Deichmann 
und dem Herrn Held erhoben; in demſelben ſoll, nach einer Ausſage des 
Herrn Held, Herr Deichmann erklärt haben: es ſei bei den hieſigen 
Theater⸗Direktoren Gebrauch, den ſtändigen Referenten aller größeren 
Zeitungen Weihnachtsgeſchenle zu machen (dem Herrn Held find z. B. 
zwei Jahre hintereinander 50 Thaler gegeben worden) und die Herren 
Wallner und Engel ſollen dies beſtätigt haben. Dieſe Ausſage iſt jo 
verletzend für alle hieſigen Theater Referenten, daß wir von dem Refe⸗ 
renten unſerer Zeitung erſucht worden ſind, zu erklären: daß derſelbe nie 
von einem Theater-Direktor oder einem Bühnenmitgliede irgend ein Geld⸗ 


—— 


Vorgeſtern Nachmittags brannte 


oder anderes Geſchenk erhalten hat, ach daß ihm mie ein ſviches an⸗ 
geboten worden, da es den Betreffend bekannt ſein dürfte, daß er unter 
leinen Umſtänden etwas Derartiges anchmen würde. — Wir hoffen, 
einer gleichen Erklärung Seitens aller hiefigen Blätter entgegenſehen zu 
dürfen. 2 

(Der hier in Rede ſtehende Strt zwiſchen Herrn Direktor Kom⸗ 
miſſionsrath Deichmann und Herr Hel. Chef-Redakteur der Staatsbür⸗ 
ger⸗Zeitung, hat ſeinen Grund darin, aß Herr Held das im Wilhelm⸗ 
ſtädter Theater zur Darſtellung gebrace Stück: „Des Pfarrers Köchin“ 
ſehr ſcharf angriff. Herr Deichmann der Herrn Held alljährlich ein 
Weihnachtsgeſchenk von 50 Thalern macht, glaubte damit ſich Rückſicht 
erkauft zu haben, die an ſeiner Bühneerſcheinenden Novitäten von Hrn. 
Held unter allen Umſtänden gelobt, ver wenigſtens milde beurtheilt zu 
ſehen. So ungerechtfertigt nun dieſe Anſpruch des Herrn Deichmann 
immerhin iſt, ſo finden wir die Annahie obiger 50 Thlr. von Seiten 
des Herrn Held doch durchaus nicht in der Ordnung. Derlei Geſchenke 
an Kritiker ziehen ſtets Konſeguenzen nch ſich und haben früh oder ſpät 
unerquickliche Erörterungen zur Folge.) 


Vermifdtes, 

Stettin (Sp. 3.) (Ungakliches aus der gaſtlichen 
Heimath.) Bei ſeiner letzten Anweſaheit in Anclam übernachtete der 
Kronprinz mit kleinem Gefolge in einen dortigen Hotel. Bei dieſer Ge- 
legenheit brachte der höfliche Wirth in „außerordentliche Hochſchätzung“ 
ſeines fürſtlichen Gaſtes demſelben für in einfaches Abendeſſen, Nacht 
lager und Frühſtück die Kleinigkeit von twas über 126 Thaler in An- 
rechnung, während andern Tags der Birth des „Hotel de Pruſſe“ in 
Swinemünde für dieſelben Leiſtungen weg über 6 Thaler verlangte und 
ſeinen fürſtlichen Gaſt im Punlte der ezahlung nicht anders wie ſeine 
bürgerlichen Beſucher behandelte. Wir uſſen freilich nicht, ob die erſtere 
Rechnung „ohne den Wirth“ gemacht if, 

Berlin. Eine Anklage wegen veiuchten Gatte nmordes ſollte am 
11. vor dem Schwurgericht gegen den Stjchlermeifter Joſeph Engel ver- 
handelt werden. Dieſelbe wurde indeß sicht zu Ende geführt, da, nach⸗ 


dem das Verhör mit dem Angeklagten eine Zeit lang gewährt hatte, 


derſelbe plötzlich von einem, wie es ſchier, Kinnkrampfe befallen wurde, 
in Folge deſſen der Präſident die Sigg auf fünfzehn Minuten ver- 
tagte. Nach der Wiederaufnahme ftellt der Königliche Staatsanwalt 
den Antrag, durch den anweſenden Gerihtsarzt, Profeſſor Dr. Sczersczka, 
eine ſofortige Expertiſe über den Geiſtes uſtand des ꝛc. Engel ftattfinden 
zu laſſen, ein Antrag, welchen der Gerihtshof adoptirte, dem jedoch Dr. 
Sczersczka nicht nachkommen zu könnet erklärte, indem eine ſolche die 
längere Beobachtung des Angeklagten afordere. Der medizinische Herr 
Sachverſtändige glaubte, in Folge der momentan gemachten Wahrneh- 
mungen ſich weder für noch gegen eine geiftige Störung des Angeſchul⸗ 
digten für jetzt ausſprechen zu können. Sowohl der öffentliche Anklä⸗ 
ger, als auch die Vertheidigung, vertreten durch den Rechtsanwalt Hierſe⸗ 
menzel, beantragten nach dieſem Gutachten die Aufhebung dieſes und 
Anſetzung eines neuen Termins, welchem Antrag der Gerichtshof ſich an⸗ 
ſchloß. Aus der mit dem Angeklagten ſattgehabten Verhandlung laſſen 
wir Nachſtehendes folgen: Derſelbe, 1812 in Steinheim in Weſtphalen 
geboren und noch nicht beſtraft, von unterſetzter nicht zu kräftiger Sta⸗ 


tur, ohne Bart, mit grauem Haarwuchs, war ji 


mit grauem Has Jahre 1856 
zum zweiten Male mit der fünfundoierzigfährigen Marie Buccard verhei⸗ 


rathet und bewohnte Koblanckſtraße Nr. 12 in der dritten Etage eine 
Wohnung von einem Vorder-, einem Hinterzimmer und einer Küche. 
Aus der erſten Ehe war eine Tochter von ſechsundzwanzig Jahren, aus 
der zweiten ein zehnjähriger Sohn. Mann und Frau benutzten ein ge- 
meinſchaftliches Bett, die Tochter und der Sohn ſchliefen jeder in be- 
ſonderem Bette in der Hinterſtube, ein Schlafburſche, der Arbeiter Herbſt, 
ſchlief in der Vorderſtube; die Wohnung hatte nur einen Eingang. Der 
x. Engel giebt nicht zu, einen Mord an feiner Frau haben begehen zu 
wollen, und will nur, durch dieſelbe gereizt, ſich an, ihr vergriffen haben 
mit dem tödtlichen Inſtrumente, einem ſpitzen Meſſer, von etwa 8 Zoll 
Länge mit hölzernem Griff. Er läßt ſich wie folgt darüber aus: Wäh⸗ 
rend ich mit meiner erſten Frau glücklich und zufrieden achtzehn Jahre 
lebte, war die Ehe mit meiner zweiten Frau von Anfang an eine un- 
glückliche. Sie war herriſch und verweigerte mir im Haufe di gebüh- 
renden Rechte, indem ſie ſtets ſelbſtſtändig handelte und mich ſelten über 
die Arrangements in der Haushaltung zu Rathe zog. Ich hielt durch 
dieſe Handlungsweiſe meinen Reſpekt für vergeben und mußte dann und 
wann meine Ueberlegenheit durch Züchtigungen aufrecht erhalten, die ich 
meiner Ehefrau zu Theil werden ließ. Die Folge war, daß dieſelbe 
wiederholt meine Wohnung verlaſſen hatte, ſpäter aber immer wieder 
zurückkehrte, wo wir uns auch wieder verſöhnten. Durch dieſen eheli— 
chen Unfrieden ging unſere Wirthſchaft zurück, ſeit dem Herbſt 1867 
blieb die Arbeit faſt gänzlich aus und es trat Mangel ein an den noth⸗ 
wendigſten Bedürfniſſen, oft fehlte das Mittagseſſen. Trotzdem meine 
Frau Geld verdiente dadurch, daß fie für fremde Leute wuſch, weigerte 
ſie ſich öfter, von ihrem Verdienſte etwas für die Wirthſchaft herzugeben, 
was mich natürlich reizte und mir das Blut in den Kopf trieb. Durch 
dieſes Betragen, ſowie auch dadurch, daß fie mit dem Schlafburſchen 
gemeinſchaftliche Sache gegen mich krieb, war ich oft meiner Sinne nicht 
mächtig und ich fürchtete ganz und gar den Verſtand zu verlieren. Die 
verhängnißvolle Kataſtrophe paſſitte dann am 14. Mai d. J., Frau 
Engel war in der Waſchküche geweſen, Engel hatte fie heraufrufen laſſen. 
Sie kam, er ſaß in der Vorderſtube auf dem Sopha, auf dem Tiſche 
ſtand eine Schnapeflaſche, die Frau ſetzte ſich zu ihm, bat ihm, ihr 
ſchnell zu ſagen, was er wolle, da ſie keine Zeit habe. So! Du haſt 
keine Zeit, rief er, ſprang auf und verriegelte die Küchenthür. Frau 
Engel fand darin nichts Auffälliges, da er dies immer zu thun pflegte, 
wenn er mit ihr zankte oder fie mißhandelte. Angeklagter holte darauf 
aus dem Bette in der Hinterſtube ein Küchenmeſſer, ſtürzte ſich auf die 
Frau mit den Worten: „Jetzt biſt Du mein! jetzt ergiebſt Du Dich!“ 
„Ich will mich gern ergeben, laß mir nur das Leben!“ flehte fie, 
„Nein! jetzt kommſt Du mir nicht aus den Händen!“ war eine Ant⸗ 
wort. Die Frau drohte zu ſchreien. „Schrei nur!“ ſagte er und ver. 
trat ihr den Weg zur Küche. Jetzt erfolgten ſchnell nach einander die 
Meſſerſtiche nach der Bruſt, der Seite und dem Rücken des unglückli⸗ 
chen Opfers. Das auf dem Tische der Verbrechenskörper im Gerichts- 
ſaale aufgelegte blutgetränkte und vielfach durchſchnittene Hemde der Ver. 
wundcten giebt Zeugniß von der wbhnwitzigen That. Auf den Hülfe 
ruf der Engel erſchienen Hausgenoſſen und ſpäter die Polizei, welche die 
Verhaftung des Angeklagten bewirlten und den weiteren Mordverſuchen des 
ſelben Einhalt thaten. Von den beigebrachten Verwundungen war leine 
lebensgefährlich, nach drei Wochen waren fie geheilt. Der den Mord- 
anfall begleitenden Vorfälle, die ihm vom Präſidenten vorgehalten wer- 
den, will ſich ꝛc. Engel durchaus nicht entſinnen, er will nicht Herr ſei⸗ 


ner Sinne geweſen ſein, wie er denn überhaupt ſich von einem Kopf⸗ 
leiden behaftet hält; ein Entlaſtungsmoment, das die vorerwähnten An⸗ 
träge der Königl. Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung und den 
Beſchluß des Gerichtshofes herbeiführt, die Sitzung aufzuheben. Der 
Eindruck, den der Angeklagte auf uns machte, iſt nichts weniger, als der 
eines geiſtig Geſtörten; die ſpätere Verhandlung wird dieſe Anſicht jeden 
falls beſtätigen. 


eit dem Jahre 1856 


London. Ueber den Körper des geſtern durch den Strang bin 


gerichteten 19jährigen Mörders Mackay, wurde, wie es die neue Parla- 
mentsakte vorſchreibt, einige Stunden nach der Vollſtreckung des Todes⸗ 
urtheils ein Todtenſchaugericht abgehalten, zu dem Behufe, die Todesart 
des Delinqueuten feſtzuſtellen. 
fahren beobachtet worden, liefert einen neuen Beitrag zum dem Zopf der 
engliſchen Kriminaljuſtiz. 
gaben ſich, in Begleitung des Coroner's (Leichenbeſchauer) und des 
Gefängnißgouverneurs nach der Zelle, wo der Erhängte in einem 
großen ſchwarzen, 
den Sarg und betrachteten drei Minuten lang den todten Körper, 
deſſen Geſlchtszüge wenig oder gar nicht entſtellt waren. 
ſichtigten fie den Hofraum, in welchem die Hinrichtung ſtattgefunden, und 
den Galgen. 
der Zeugen. 
daß der Hingerichtete ein Inſaſſe des Gefängniſſes geweſen und vor den 
Aſſiſen des Central⸗Kriminalhofs des Mordes ſchuldig befunden worden 
ſei. Coroner: Wurde er verurtheilt? 
iſt die Ordre zur Vollſtreckung des Todesurtheils. 
Ordre ſagt: „Der Körper des Mackay ſoll am Halſe aufgehangen, und 
dann innerhalb des Gefängniſſes begraben werden.“ 
Morgen gehangen? 
verurtheilte Perſon. 
Verſtorbenen durch Erhängen herbeigeführt worden. 
des Coroners gab die Jury das Verdikt, „daß der Verſtorbene in ge⸗ 
ſetzlicher und geeigneter Weiſe hingerichtet worden ſei.“ 


Der Vericht, wie dies rein formelle Ver⸗ 


Die Geſchworenen, 21 Bürger der City, be⸗ 


ſchmuckloſen Sarge lag. Sie ſchaarten ſich um 


Dann be⸗ 


Nach dem Gerichtszimmer zurückgekehrt, begann das Verhör 
Der erſte war der Gefängnißgouverneur, welcher bezeugte, 


Zeuge: Ja, zum Tode; und hier 
Coroner: Dieſe 


Wurde er heute 
Zeuge: Ja; der Gehangene war die zum Tode 
Der Gefängnißarzt bekundete, daß der Tod des 
Nach einem Reſumé 


Literariſches. 

v. Kotzebue, Auswahl dramatiſcher Werke. Von dieſer 
Auswahl liegt uns der 9. Band vor, „Die deutſchen Kleinſtädter“ und 
„Die Pagenſtreiche“ enthaltend. Mit dem 11. Bande wird die Aus- 
wahl vollendet ſein und in trefflicher Ausſtattung die bedeutendſten Er- 
zeugniſſe des ſeiner Zeit berühmten und überaus fruchtbaren Dramen 
dichters bringen, deſſen Werke billig Jedem bekannt ſein ſollten. 


Telegraphiſche Depeſchen der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 12. September. Staat sſchultſ veine DI bez. Staats ⸗Au⸗ 
leibe 4½ % 953, bez. bomm. Pfandbriefe 84½ bez. Berlin- Stettiner 
Eiſen dahn⸗Aktien 130 ½ bez Mecklenburger Eiſeubahn-Aktien 77 bez., Ober⸗ 
ſchleſ. Eiſenbahn⸗Aktien 1817, bez. Stargard⸗ Joſener Liſenb.⸗Aktien 94 bez. 
Qellert. Aational-Anleihe 541, bez. Oeſterrei biſche Banknoten 885, bez. 
Ruſſ. Noten 831, bez. Amerikaner 6 % 76 bez. Hamburg 2 Mt. 150%, 
bez. London 3 Mt. 245, bez. Paris 2 Mt. 81½ bez. Wien 2 Mt 
88 bez. Petersburg 3 W. 922, bez. 


„ Oktbr.⸗Novbr. 54 ½, 53¾ bez., Früh. 52, 5 

bez., pr. Herbſt 97 1, 9½ bez., Frübj. 9%, bez. 

„ per September 20“ 

Y bez. Petroleum loco 7½ bez. 
Breslau, 11. September. 

51, Oktober⸗November 50%. 


bez 
9 


Spiritus loco 202 


18 Hafer per Herbſt 32% bez. 
Spiritus loco 1923. Roggen Herb ſt 
Rüböl Herbſt 9½, Frühjabr 9. 

Köln, 11. September. Weizen matter loco 7½ 94, Novbr. 615, 
März 6¼, Mai 6 7% 8 Ar Roggen matter, loco 661% November 5 
Re Br, März 5½ , Mai 5 % 9% Gr. Rübol fefter, loco 100%, 
November 107, Mai 1½0. Leinöl loco 11%. Spiritus loco 233, 

Hamburg, II. September. Getreidemarkt. Weizen ſtill, Rogg n 
rubig. Weizen pr. September 5400 Pfd. netto 126°, Bankothaler Br., 
125%, Gd., per September⸗Oktober 121 Br. u. Gd., per Oktober⸗Novbr. 
118½ Btl., 118 Gd. Roggen per September 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 
93 Gd., per September⸗Oktober 92 Br. u. Gd., per Oltober-November 91 
Br. u. Gd. Hafer ſtille. Ruböl ruhiger, loco 20 ½, per September⸗ 
Oktober 207, per April» Mai 21½. Spiritus feſt, pr. September zu 
29%, angeboten. Kaffee ruhig. Zink ſtille. — Petroleum loco 13, per 
Oktober 1315. — Sehr ſchönes Wetter. 5 
5 . e 11. September. Petroleum, raff, loco 5%, per Oktober 

1 21 

Wien, 11. September. Lombarden 185. 20. Napo leon 9. 16. 

Amſterdam, 11. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen 
und Roggen ſtill. Roggen per Oktober 203, per März 196. Raps per 
Novbr. 58, per April 61. Rüböl pr. Septbr.⸗Dezbr. 31, per Mai 323. 
— Schönes Wetter. 2 

Antwerpen, 11. September. Petroleum flau, raff. Type weiß Toco 
48 ½, pr. September 48, pr. September⸗Dezember 4913. 

Paris, 11. September. Rüböl pr. September 3, Oktober 81,75, 
matt. Mehl September 69,25, Rovember⸗Dezember 63,50, matt. Spiritus 
September 73. Dr 

London, 11. September. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 12,270, Gerſte 2940, Hafer 29,650 
Quarters. 

Weizen feſt, aber geſchäftslos, beſon ders fremder williger. Gerſte und 
Hafer feſt. Mehl nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich. — Sehr ſchönes 
Wetter. 

Petersburg, 11. September. Gelb Lichttalg loco 49½. Roggen 
pr. September 8 /.. Hafer pr. September 5 R. 10 K. Hauf loco 39 R. 
Hanſöl loco 3 R. 65 Kop. 

Newvork, 11. September. Wechsel auf London 109. Gold- Agio 
44%. 1882 Bonds 113%. Petroleum raff. 291 Mehl 9 D. 


Börf en⸗Berich te. 
e 12. September. Wetter: ſchön. Temperatur + 18° N. 
1 . 


8 An der Börſe. 

Weizen Termine wenig verändert, loco matter, pr. 2125 Pfd. loco 
gelber inländ. 74— 78 Ag, blauſpitziger 63-66 , weißer 7781 , 
bunter poln. 73—76 , 83 —Söpfd. September Oktober 74½ 9% bez, 
74 Br. u. Gd., Frühihr 70 ½ „ Br., 70% Gd. 

Rog gen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 5355 , feiner 
50 , September⸗Oktober 54 ½ % bez., 51 Gd., Oktober⸗November 
53½ W Br., 531, Gd., Frühjahr BIP, ½% Re bez., Br. u. Gd. 
6 840 fill, loco per 1750 Pfd. Oderbruch 52 — 53 , ungar. 


Hafer pr. 1300 Pfd. loco 34, 35 A 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 64, 65 %. 

Winterrübſen pr. 1800 Pfd. September-Oktbr. 77 ¼½, ½% & bez. 

Rüböl flau und niedriger, loco 9½ „ Br., Kleinigkeiten 9 4 
bez., September ⸗Oktoben 9%, . bez, 9½ Br., geſtern noch 9s % 
bez, April⸗Mai 9%, J Ag bez. 

Spiritus ſeſt, loco ohne Faß 20, „ bez., Septbr. 19%, I 
Br., 191, Gd, September -Oktober 18% t bez, 18% Gd., Oktober⸗ 
November 172, ½ Gd., Frühjahr 174, % Br., 17%, Od. 

Regulirungs-Preiſe: Weizen 74½, Roggen 54 ½, Nübſen 
77, Rüböl 97½4, Spiritus ha 1 1 

and markt. \ 
Weizen 66 — 80 , Roggen 54 — 60 , Gerſte 50 — 55 , 
Hafer 32—36 , Erbſen 62—66 , Heu pr. Ctr. 10—15 Hr, Strob 
pr. Schock 5 8 % 


Wei r. Herbſt 65 ½, 66 bez. Roggen pr. Herbſt 55½½, 54% 
e aa b rah 52, 512 bei. dell loc 


20012, 20% bez., pr. Herbſt 191, bez, Frühj. 181% 


